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ur un Umbau des Kapuzinerklosters Ihr ıst allein eshalb eın Pioniliercharak-
24-27 VOT und schildert die verschiede- ter beizumessen, we!il SIE autfzeigt, welch
ne Bauphasen In der Substanz des HIS originellen Perspektiven sich UuUrcCc die
1999 überlieferten Baukörpers. [Die Her- konsequente Verknüpfung VO Ordens-

muiıtausforderung für den Architekten War geschichte allgemeingeschicht!
he! der anschließenden Renovatıon die chen Fragestellungen ergeben.
Architektur der rTMU als solche, insbe-
sondere, WEl die Kapuzinerklosteran- [DIie Leitfrage Hillards VOo  P Thiessen gilt
age nach dem egzug der Kapuziner den Möglichkeiten und renzen des Ka-
für ine Mischnutzung funktionieren Duzinerordens bel der Vermittlung des
hat Klarissengemeinschaft, Sozialakade- nachtridentinischen Menschen- und
mıe und die VoO der lOzese Feldkirch Frömmigkeitsideals. Diesem Puls der
für den Kultus übernommene Kloster- Forschung liegenden Frkenntnisinteres-
kirche. |)er publizierte Plan für diese ird Beispie!l der jeweils miıt Kapu-

zinischer Prasenz aufwartenden StädteMischnutzung (27) unterstreicht die sich
eingestellte Herausforderung, die offen- reiburg Im reisgau un Hildesheim
bar, WIE Bilder VOT, während un nach nachgegangen. Sekundiert wird dıe | eit-
dem Umbau zeigen, eıner lückli- rage durch den unerläßlichen Versuch,

das Selbstverständnis des Ordens CT -chen LÖSUNg für ıne sinnvolle Weiıter-
nutzung des Klosters Im 21 Jahrhundert Jäutern, dem seIiınerseılts iıne unmittel-
eführt hat hare Rückwirkung auf die Ausgestaltung

Christian chweizer der Seelsorgepraxis beizumessen ıst
Als zentralen Quellentypus Zzu Klärung
des ordenstypischen Selbstverständnis-
SS hat der Verfasser die mıtunter In 2

Hillard Vo  > Thiessen: DIie Kapuziner druckter Form vorliegenden Provinzan-
zwischen Konfessionalisierung und nalen ausgemacht und konsequent

a  etAlltagskultur. Vergleichende Fallstu-
die eispie Freiburgs un Hıil-
desheirms 99-7 reiburg ImM FS genht Hıllard VO Thiessen ıne

Wirkungs-, WahrnehmungsgeschichteBreisgau, Rombach, 2002 OMDAC. des gerade Im Jahrhundert Iso InWissenschaften: el Hıstoriae; der eıt der Hochblüte des konfessio-
I3), 547 S, (l Quellen- Lit-Ind. nellen Denkens überaus expansıvenHE: reiburg Breisgau, UMIV« Kapuzinerordens. Der Verfasser vertrı
ISS el die unterstutzenswerte Ansicht,

dafß eıne Wirkungsbestimmung des Ka-
Da dem Kapuzinerorden ıne tragende puzinerordens Del Katholiken, Protes-
Rolle innerhalb der katholischen Kon- tanten und Hel anderen katholischen

Orden nicht ohne Fxkurse auf das Feldfessionalisierung zukommt, wurde VO
der Forschung unlängst erkannt. Im auf- der vergleichenden Ordensforschung
alligen Gegensatz dieser In diverse auskommt. Als Korrektiv und urchgän-
Handbücher eingegangenen Erkenntnis gıg an  er Vergleichspunkt seıner
steht die Tatsache, dafß Spezlalstudien, Ergebnisse dienen VO Thiessen VO
die den Versuch unternommen hätten, daher die Im Unterschied Zzu Kapuzı-
diese Rolle mıt den Methoden der eta- nerorden Hereits auf eınen allgemeinge-
blierten Konfessionalisierungsforschung schichtlichen Nenner gebrachten Fr-
auszuloten und kritisch hinterfragen, kenntnisse 77u Selbstverständnis un
bislang weitgehend ausgeblieben sind 7AeES Rolle des Jesultenordens Im Prozelßs
In diese MmMarkante Forschungslücke der Konfessionalisierung. Die Finbezie-
stÖßt die Vo Olfgang Reinhard der hung des Jesuitenordens In die Untersu-
Universitä reiburg Im reisgau Hhetreu- chung erscheint VOT allem deshalb SINN-
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eın spannungsgeladenes Kon KW £Z.- gefüllt wird, ist seIn Gebrauchswert, SC
verhältnis herrschte, dessen SCNAUC- rade WenNIT darum geht, der äußerst

Klärung Hıillard VO TIThiessen bemüuüht komplexen Vermittlerrolle eINEes katholi-
ist schen Ordens Hei der Durchsetzung der

nachtridentinischen Normen nachzu-
|)er innovatıve methodische Ansatz der spuren, außerordentlich hoch Um das
Studie |äßSt sich hereıts daran ablesen, Phänomen der «Anelignung» erschlie-
daß der utor Hei grundsätzlicher (Jri= en hat Hıllard VO TIThiessen miıt großem
entierung dem VoO olfgang KeIn- Gewinn kommunale, landesherrliche
hard un eınz Schilling entwickelten und bischöfliche Gerichts-, Verwaltungs-
Konfessionalisierungsparadigma die 5C- un Kirchenakten ausgewertelt, In denen
enüber demselben In den etzten Jah das Seelsorgeangebot des apuzIineror-

dens aus den unterschiedlichsten 1TUa-re  e laut gewordene Kritik, Dekonstruk-
10NS- und Differenzierungsversuche tiıonen heraus und Keineswegs 11UT unter
nıcht NMUur reflektiert, sondern In seIne obrigkeitlicher Perspektive thematisıert

kreativ miteinbezieht. irdÜberlegungen
[JDIie Vorstellung, dafß Kirche un welltli-
che Obrigkeit eınen gezielten Konfes- [DDIie Kapuziner bewegten sich seit ihrem
sionalisierungsprozels In Gang gesetzt Auftreten Im deutschsprachigen Kaum
un betrieben hätten, dem disziplinie- In eiınem ausgepragten Spannungsfeld
rende und damıit der frühmodernen zwischen dem SIE Vo kirchlichen
Staatsbildung zuträgliche ffekte VeT- un weltlichen Obrigkeiten herangetra-
danken selen, ird In VO  _ Thiessens NC Auftrag, den Konfessionalisie-
thodischem Ansatz War nıcht grund- rungsprozel$ voranzutreiben, und den
sätzlich In rrage gestellt, aber doch sich auf dem Feld der Alltagskultur au-
kritisch hinterfragt. Dabeil teilt der utlor Bernden Aneignungsbedürfnissen un
WarTr nicht die VO Heinrich Richard Wünschen der Gläubigen. |)em Kapuzl-
Schmidt unter dem Schlagwort «Selbst- nerorden WarTr Iso die UT schwer IOSDa:=
konfessionalisierung» erhobenen Fın- Aufgabe gestellt, wWEel Herren gerecht

werden. Fın ückgang der Patronagewände das äangıge Konfessionali-
sierungsparadigma. Fr stimmt aber mit kirchlicher und weltlicher Obrigkeiten
der Vorstellung übereıln, dafls die alen sich allein CS bestehender f
Im Prozelß der Konfessionalisierung nanzieller Abhängigkeiten SENAUSO kata-
nıcht [1UT als willenloses Objekt obrig- stropha auf die Wirkungsmöglichkeiten
keitlicher Maflsnahmen, sondern als miıt- des Kapuzinerordens ausgewirkt WIE eın
gestaltende Akteure In Erscheinung gC Verlust Vertrauen und Glaubwürdig-
treten selen. Die kreative Auseinander- keit He den aıen [Die sich teilweise WI-

diesetlzung der alen muiıt den vorgefunde- dersprechenden Anforderungen,
1E Verhältnissen und Strukturen ird Kirche, aa und Gläubige den Kapu-
VO Hıllard VOo Thiessen In Anlehnung zinerorden stellten, gefährdeten nıiıcht

Kkoger Chartier als «Anelgnung» He- MUur die Ordensdisziplin, sondern stell-
zeichnet a «Anelgnung» sowoh!| auf ten zwangsläufig das Selbstverständnis
einem Befehl, als auch auf freiwilliger der Mendikanten auf Ine harte Probe
Entscheidung beruhen kann, ird eın

Dafls SA zwischen dem Ordensidealhbewulst schillernder Terminus In die WIS-
senschaftliche Diskussion eingebracht, un der SeelsorgepraxIis ıne gefährlIi-

che Kluft auftat, wird VOo Hillard Voder SC seIiner relativen Offenheit
noch keıin Urteil über Erfolg oder Mißer- Thiessen nıcht zuletzt Beispie!l der
folg etwalger obrigkeitlicher, auf Konfes- Kapuzinerniederlassungen n reiburg
sionalisterung und Disziplinierung AUS- Im Breisgau und Hildesheim eindrück-

lıch exemplifiziert. Die Auswahl der FOTr-gelegter Maßnahmen fällt Weaeil der
Begriff der «Anelgnung» In VO Thies- schungsobjekte erwelst sich insofern als
SeNs Darstellung konkret miıt Inhalt glücklich getroffen, als ihre Verschle-
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denheit dem PEINZIp der vergleichenden SCS und phasenweise In die Ylat UM$SE-
Fallstudie erecht ird l )Der Gefahr, Be- eiztes Anliegen, sich der oktroyierten
obachtungen In unzulässiger else kapuzinischen Prasenz wieder entle-
verallgemeinern, wird durch den Ver- igen
gleich zweler nicht [1UT geographisch,
sondern auch strukturell eıne grolße Hillard VO Thiessen zeichnet nach, WIE
Dıiıstanz zueinander aufweisender nter- den Freiburger Kapuzinern gelang,
suchu ngsgebiete egegnet. die kommunale Religiosität niıcht [1U

mitzubestimmen, sondern auch den (1
DIie Verschiedenheit der beiden Kapuzl- dentinischen Vorgaben AaNZUDASSECN. Aus

verständlichen Gründen WarTrT der kti-nerkonvente beherbergenden Städte Ist
mehreren Punkten festzumachen: onsspielraum der Freiburger Kapuziner

Während Im vorderösterreichischen el ungleic größer als derjenige ihrer
reiburg Im reisgau der Protestantis- In der laspora wirkenden Hildesheimer
[NUS nıe ine echte Chance der FEntfal- Mitbrüder. Jese hatten sich In das
tunge WarTr die Bevölkerung der den System der landesherrlich-bischöflichen
Mittelpunkt eınes Kleinen geistlichen Seelsorge einzufinden und mufßten auf-
Jlerritoriums darstellende Stadt Hıldes- grun ihrer prekären Siıtuation darum
heim Im Zuge der Reformation mehr- bemüht seıln, Provokationen des Hildes-
heitlich Iutherisch geworden. UÜber Hıl- heimer ates vermeiden. Beiden KL
desheim gebo zumelst der Kölner Fr7Z- puzinerniederlassungen ıst gemeinsam,
ischof, dessen L andesherrschaft Urc dafls SIEe In Abhängigkeitsverhältnissen
den protestantischen Kat der War kırchlichen und welltlichen Obrigkeit
nicht grundsätzlich Hestritten wurde, standen un Heli aller zwangsläufigen An-
aber doch stark eingeschränkt WAaärTl. Im PaASsSsungs die vorgefundenen Verhält-
ontras dazu verlor reiburg Im reIS- NISSE, darum bemuüht Nn, ihre Eigen-
SdUu ab der des Jahrhunderts ständigkeit un ıhr typisches Profil
seıne HIS ın SCHNOSSECNEC utonomıie wahren. Als eın die Selbstbestimmung
gegenüber der Öösterreichischen | andes- des Kapuzinerordens In FTrage stellender
herrschaft ach Hıldesheim kamen die heikler Punkt wird Vo dem Verfasser die
DIS 1668 SE Rheinischen Kapuzinerpro- Einmischung städtischer Obrigkeiten In
INnZ und VoO da SC Kölnischen Kapu- die ordenseigene Besetzungs- un Beru-
zinerprovinz gehörigen Mendikanten Im fungspolitik herausgestellt.
ahr 1630 auf Betreiben des Kölner FrzDbi-

Um sich dem Selbstverständnis des Ka-schofs. [Dieser sah In ihnen die geeignete
Kraft, das katholische Flement In der Duzinerordens nähern, hat sıch Hıil-
ihm konfessionell un machtpolitisch lard VO Ihiessen au das Feld der Hagıo-
entfifremdeten Stadt stärken. Bel dem raphie begeben und die bislang VO

Freiburger Kapuzinerkonvent handelte der Forschung In ihrem uSsageWwe n
sich eiıne ründung der Schweize- nicht erkannten Annalen au  tet

rischen Kapuzinerprovinz auUs dem Jahre Der Verfasser kommt dem Ergebnis,
1599, VOoO  —_ der sich 1668 die das Freiburger dafß nicht [1UT Heilige WIE der Martyrer
Kloster übernehmende Vorderösterrei- Fidelis VO  n Sigmarıngen, der In erster
hische Tochterprovinz abspaltete. DIIS Inıe als Wunderbringer verehrte nto-

NnIUS VO  > Padua SOWIE der Ordensgrün-Tatsache, dafß der Freiburger Kat, das
aus Osterreich und der Konstanzer Bı- der Franz VO  r Assısı und die hochverehr-
schof hinter dem Projekt eiıner Kloster- Gottesmutter eN, die das Selbst-
gründung standen und ES5 entsprechend verständnis und die Außenwirkung des
betrieben, spricht für das VOoO Anfang Ordens pragten, sondern, dafls In der
recht günstige Klima, auf das die KapuzIi- «Zzwelıten Reihe» ine ahl «relli-
elr In reiburg stießen. In Hildesheim giöÖser Virtuosen» (Max eber) gab, die
War dem Kat auUs konfessionspoliti- Iıne äahnliche Funktion erfüllten un
schen rwäagungen ingegen eın wichti- mitunter auf dem Sprung Zzur Heiligkeit
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standen. Hillard VO Thiessen elingt verbuchen hatten, führt der Verfasser
durch iıne fein abgestimmte Analyse der auf die zuweilen auch übertriebene
Nachweis, WIE VO  _ Seıiten der Hagiogra- UOrientierung den Aneignungsbedürf-
phie und Annalistik versucht wurde, die nıssen der Gläubigen zurück. SO belegt
Kontemplativität und die sıch nicht die Fallstudie, da die Kapuziner E1-
letzt In Wundern außernde Gottgefällig- Nne niıcht eringen Teıl für die Im
keit und Ausnahmestellung des Ordens und Jahrhundert gelungene rset-
unter propagandistischen Zielsetzungen ZUNg alltagsmagischer Praktiken durch

hetonen. |)er Verfasser jefert dar- Sakramentalien verantwortlich zeichne-
über hinaus grundlegende Baustermne ten In diesem Bereich wirkten die Kapu-
eiıner erfahrungsgeschichtlich esättig- ziıner Iso besonders effektiv Im iInne
ten Typologie kapuzinischer Heiligkeit. der tridentinischen Reform, Was freilich
egen die Vo Thiessen nostulierte s [1UT adurch möglich WäAär, da ihnen el

Entwicklung des Fidelis VOo SIg- den Lalen eine hohe Glaubwürdigkeit
marıngen VO reformatorischen Gebote stand
Märtyrerheros Zu friedlichen, mehr
oder weniger unpolitischen Wunder- Alles In allem ergibt sich VO den Kapuzl-
bringer sprechen indes zahlreiche Argu- ern eın durchaus ambivalentes Bild,

die Im Rahmen des Periodikums Was ihre Rolle Im Prozelß der Konfessio-
Helvetia Franciscana schon ausgebreitet nalisierung und ihren Beltrag ZANT: Ent-
wurden. wicklung frühmoderner Staatlichkeit

anbelangt. Das Problemteld In seiner
DIie rrage nach dem Verhältnis zwischen aNzen Komplexität wWEel ausgewähl-
Jesuırten und Kapuzinern durchzieht VO ten Konventen aufgezeigt haben, ıst
Thiessens Studie WIE eın roter Faden Fr das große Verdienst des Forschers Hil-
kommt der interessanten Finschät- lard VO Thiessen, der sich zudem el-
ZUN$, dafß die zwischen hbeiden Orden Keineswegs rein illustrativ daherkom-
bestehende Konkurrenz sich Droduktiv mende, sondern auf den Tlext ezug
auf die Seelsorge ausgewirkt un den nehmende Bebilderung und Ausstat-
Willen der Kapuziner Zzur kreativen An- (ung sSseINES Werkes mit Kartenmaterial
PaASSUNS vorgefundene Strukturen erfolgreich bemuüht hat
erhöht habe [Die Durchschlagskraft des
Jesuitenordens sel den Söhnen des heili- FS dürfte deutlich geworden seln, daß
gen Franziskus allerdings schon deshalb sıch be! der besprochenen Fallstudie
versagt geblieben, weil SIEe sich In eınem eınen grundlegenden Beltrag nicht [1UT

Spannungsfeld zwischen vıita actıva und Z Geschichte des Kapuzinerordens,
Kontemplativität eiunden hätten. Da sondern FÜH «Fundamentalprozel$» der
die Kapuziner Im Vergleich den eSsul- Konfessionalisierung handelt. Der du rch
ten, die Sympathie der Mönchsorden sgC eın Hreites Fragenspektrum, methodi-

sche chärfe und eiınem SsOUuveranen11055e€eT] und wentger Aversionen VOoO SEeI-
ten des Protestantismus erfuhren, ıst eın Umgang mit eiıner Komplexen Quellen-
welteres wichtiges rgebnis. lage Hrillierenden Studie ist WUun-

schen, dals SIE die ihr gebührende Auf-
Den Erfolg, den die Kapuziner n der merksamkeit erhält.
Seelsorge aller Einschränkungen Matthias Ilg


